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ferner äBo$endjrontf

öcmctlnnö
15. Stära. infolge bes Sauwetters Iöft fich in Kanbetgtunb

obenber Sunberbact) eine Steinlawine unb bemoliert bas
Sahngeleife.

— Ellbligen befchliefjt, bie 21ußenfeite ber Kirche renonieren au
laffett.

~~ f Schwingerfönig Simon EBüthtich aus Srub, im 2114er t>on
79 3ahren, auf feinem Sauerngut in Etachholtern bei
Steffisburg.

16. Sie ©inwohnergemeinbe Oberbiefjbach befchliefjt, bie Sort»
fefeung ber Susbauarbeiten an ber Sreimettigenftrafäe auf»
aufhieben. Ser ©arantieerneuerung ber Selunbatfdjule
wirb augeftimmt.

~~ Sie Kirchgemeinbeoerfammlung Shun wählt aum neuen
Seelfotger Sfarrer Otto Stefferli, bisher in ©rlach.

~~ Zweifimmen befchliefjt, ben Ertrag ber Sitlettfteuer bem
Sermeffungsfonbs aufliefjen au laffen, bas Steuerregifter
ftatt mie bisher gebrutft ungebrucft aur öffentlichen ©inficht
aufaulegen.

3n ber Kanbergrunbatlmenb merben Kohlen gegraben, bie
gegenwärtig auf ihren ^eiaroert geprüft merben. ©ine
Kohtenaber aieht fich guer burchs Sal.

17. 3m Silo=3teubau in fieuîigen oerunglücfen amei Arbeiter
tötlich burch Senfen ber Slrbeitsbrücfe.

— Ser Zwilftanbsbeamte in Shun weigert fich, Zwillinge mit
ben Samen „Serea Otto" unb „Serah Eßalter", bie ber
Sater ihnen geben wollte, einautragen.
3n ben Säumticbfeiten einer ftillgelegten Zünbholafabrif in
EBimmis wirb eine Serfuchsanlage aur chemifchen fjolaoer»
Wertung, bie täglich ein Klafter fjola oerarbeitet, beenbigt.

— Sie Kraftleitungen ber Obethasliwerfe, aweite Stufe, feben
ben ©inbau ber Centrale in Snnertfirdjen iri ben Seifen
oor, bagegen finb heimatfchüfelerifche Kreife wegen bes

Einbringens ber läochfpannungsleitung längs bes Srienaer»
fees beunruhigt.

18. Ser Serlehrsoerein ßütjelflüh-Qolbach berichtet, bajj er im
ßaufe ber lefeten fedjs 3ahre 37 Suhebänfe aufteilen unb
eine ganae Saht EBege mit SBegweifern oerfehen ließ.

19. Ser Kurtajenertrag in Srutigen ift oon Sr. 700 auf runb
Sr. 500 herunter gegangen.

20. Sie Sdjulejamen in Sotisrieb unb Oberbalm geftalten fich
trofe ©inpaffung an bie ernften Seiten au fleinen Solls»
feften: Elm Sormittag Schule, nachmittags in ber Kirche
©efang.

3taöl söern
19. EJlära. Ser allgemeine Surnoerbanb ber Stabt Eiern wählt

in feiner Selegiertenoerfammlung aum Sräfibenten bes Dr»
ganifationslomitees für bas ©ibg. Surnfeft in Eiern ben
ESemer Stabtpräfibenten Sr. Eiärtfchi.

—- 3n Eiern tagt auf ©inlabung ber eibg. Kommiffion für
Kriegswirtfchaft bas Schwei. Konfultatioe Srauenfomitee
ber Kriegsämter.

— Sie Sioifeftionsgegner fchlagen in einer Eingabe an ben

©rofjeti Etat einen neuen Etrtifel oor, ber bie Siioifeltion in
befchränfter Sorrn im neuen eibg. Strafgefefe oeranlert.

20. Ser Setfchönerungsoerein ber Stabt Eiern ftellt in feinet
3ahresoerfammlung Sr. 4000 au Eierfchönerungsaufgaben
ins Subget ein.

— Sas neue Kinbergartengebäube im Spitalatfer wirb einge»

weiht.
22. t im 100. ficbensjahr Srau Seanette Sloch»Sraun.

— Eint Karfreitag herrfcfjt flares, fctjönes Srühlingswetter.
24. Oftern bringt oiele Siefucher ber Sunbesftabt. Zufolge ber

frühen Dfteraeit werben bie fünf jungen Särlein bes

Sätengrabens noch nicht geaeigt.

^efrologe

f Pfarrer 2Ctfreb SBatraub
EM bem Samstag ben 17. Sebruar 1940 erfolgten Sobe

jßfarrer Ellfreb Eiarraubs in Etieberbipp hat feine Samilie, fein
Sreunbesfreis, feine ©emeinbe, aber auch unfere ganae Eierner
Kirche einen fchweren Eierluft erlitten. Ilm fo mehr fchauen wir
wit Sani gegen ©ott für bas, was er uns in bem ijeimgegan»
aenen gegeben hat, auf beffen abgefchloffenes flehen aurüct.

» "Ellfreb Sarrauö war am 4. Seaember 1886 in Surgborf
aeboren worben als ber Sohn oon ©pmnafiallehrer ©mil Sar»
*aub. Sie urfprünglich waabttänbifche Samilie war oor furaem
aus Shiga aurûcîgefehrt, wo bie einfehembe SRuffifiaierung bem
-ßater eine weitere Schulwirffamleit unmöglich machte. Eltütter»
Itcherfeits flammte unfer Sreunb aus einer beutfchen Herren»
huter Sfarrersfamilie. ©r hat Zeitlebens feine Ekrbunbeabeit
Wit ber Srübergemeinbe aufrecht erhalten.

Seine Schulaeit hat Ellfreb Sarraub bann in Sern per»
bracht. ©r befuchte bas Sreie ©tjmnafium. 3n ben 3ahren 1905

1910 ftubierte er in Sern, unb je ein Semefter in EJtarburg

unb in fjalle, Sfjeologie. ©r gehörte ber Stubentenoerbinbung
Zäbringia an. 3m 3ahr 1910 würbe er aum Pfarramt im Sienft
ber Semer Kirche orbiniert unb oon ber ©emeinbe Eßalperswil
au ihrem Sfarrer gewählt. EBährenb fechaetm 3ahren war er
bort an ber Slrbeit — nicht ohne beträchtliche Kämpfe. Ser Ser»
ftorbene hat fich bort u. a. auch her Slaulreuaarbeit gemibmet;
er gehörte mäörenb einiger Zeit bem Kantonaloorftanb bes
Stauen Kreuaes an unb war auch Sräfibent ber Kinberheime
bes fjoffmmgsbunbes. Sluch für bie EJtiffion fefete er fich tat»

fräftig ein unb führte in feiner ©emeinbe bie Salbbaijenfollefte
unb einen EKiffionsarbeitsoerein ein. 3m 3ahr 1914 trat er in
bie ©he mit Sri. ©ermaine Schönenberger. ©r burfte fich mit
feiner ©attin am ^eranwachfen oon amei Söhnen unb brei
Söchtern freuen. EJlit einem fchweren Unfall im 3ahr 1924 be»

gannen für ihn bie förpertichen ßeiben, bie fo ober fo oon ba

an ihn in feiner Sätigfeit beeinträchtigten. 1926 war er immer»

hin wieber fo weit bergeftellt, bah er fich entfcölie&en tonnte, bie

Serufung als Sfarrer ber ©emeinbe Sieberbipp anaunehmen.
EBährenb oieraehn 3ahren burfte er nun noch feinen Sienft in
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Bernerland
13- März. Infolge des Tauwetters löst sich in Kandergrund

obenher Bunderbach eine Steinlawine und demoliert das
Bahngeleise.

Albligen beschließt, die Außenseite der Kirche renovieren zu
lassen.

^ f Schwingerkönig Simon Wüthrich aus Trub. im Alter von
79 Iahren, auf seinem Bauerngut in Rachholtern bei
Stesfisburg.

16. Die Einwohnergemeinde Oberdießbach beschließt, die Fort-
setzung der Ausbauarbeiten an der Freimettigenstraße auf-
zuschieben. Der Garantieerneuerung der Sekundärschule
wird zugestimmt.
Die Kirchgemeindeoersammlung Thun wählt zum neuen
Seelsorger Pfarrer Otto Messerli, bisher in Erlach.

^ Zweisimmen beschließt, den Ertrag der Billettsteuer dem
Vermessungsfonds zufließen zu lassen, das Steuerregister
statt wie bisher gedruckt ungedruckt zur öffentlichen Einsicht
aufzulegen.

In der Kandergrundallmend werden Kohlen gegraben, die
gegenwärtig auf ihren Heizwert geprüft werden. Eine
Kohlenader zieht sich quer durchs Tal.

17- Im Silo-Neubau in Leuzigen verunglücken zwei Arbeiter
tätlich durch Senken der Arbeitsbrücke.
Der Zivilstandsbeamte in Thun weigert sich, Zwillinge mit
den Namen „Perez Otto" und „Serah Walter", die der
Vater ihnen geben wollte, einzutragen.

In den Räumlichkeiten einer stillgelegten Zündholzfabrik in
Wimmis wird eine Versuchsanlage zur chemischen Holzver-
Wertung, die täglich ein Klafter Holz verarbeitet, beendigt.
Die Kraftleitungen der Oberhasliwerke, zweite Stufe, sehen
den Einbau der Zentrale in Innertkirchen in den Felsen
vor, dagegen sind Heimatschützlerische Kreise wegen des

Anbringens der Hochspannungsleitung längs des Brienzer-
sees beunruhigt.

18. Der Verkehrsverein Lützelflüh-Goldach berichtet, daß er im
Laufe der letzten sechs Jahre 37 Ruhebänke ausstellen und
eine ganze Zahl Wege mit Wegweisern versehen ließ.

19. Der Kurtaxenertrag in Frutigen ist von Fr. 709 aus rund
Fr. 399 herunter gegangen.

29. Die Schulexamen in Borisried und Oberbalm gestalten sich

trotz Einpassung an die ernsten Zeiten zu kleinen Volks-
festen: Am Vormittag Schule, nachmittags in der Kirche
Gesang.

Stast Bern
19. März. Der allgemeine Turnverband der Stadt Bern wählt

in seiner Delegiertenversammlung zum Präsidenten des Or-
ganisationskomitees für das Eidg. Turnfest in Bern den

Berner Stadtpräsidenten Dr. Bärtschi.

— In Bern tagt auf Einladung der eidg. Kommission für
Kriegswirtschaft das Schweiz. Konsultative Frauenkomitee
der Kriegsämter.

— Die Vivisektionsgegner schlagen in einer Eingabe an den

Großen Rat einen neuen Artikel vor, der die Vivisektion in
beschränkter Form im neuen eidg. Strafgesetz verankert.

29. Der Verschönerungsverein der Stadt Bern stellt in seiner
Jahresversammlung Fr. 4999 zu Verschönerungsaufgaben
ins Budget ein.

— Das neue Kindergartengebäude im Spitalacker wird einge-
weiht.

22. f im 109. Lebensjahr Frau Jeanette Bloch-Braun.

— Am Karfreitag herrscht klares, schönes Frühlingswetter.
24. Ostern bringt viele Besucher der Bundesstadt. Zufolge der

frühen Osterzeit werden die fünf jungen Bärlein des

Bärengrabens noch nicht gezeigt.

Nekrologe

î Pfarrer Alfred Barraud
Mit dem Samstag den 17. Februar 1949 erfolgten Tode

Pfarrer Alfred Barrauds in Niederbipp hat seine Familie, sein
Freundeskreis, seine Gemeinde, aber auch unsere ganze Berner
Kirche einen schweren Verlust erlitten. Um so mehr schauen wir
urit Dank gegen Gott für das, was er uns in dem Heimgegan-
genen gegeben hat, auf dessen abgeschlossenes Leben zurück.

Alfred Barraud war am 4. Dezember 1886 in Vurgdorf
geboren worden als der Sohn von Gymnasiallehrer Emil Bar-
raud. Die ursprünglich waadtländische Familie war vor kurzem
aus Riga zurückgekehrt, wo die einsetzende Russifizierung dem
Vater eine weitere Schulwirksamkeit unmöglich machte. Mütter-
ucherseits stammte unser Freund aus einer deutschen Herren-
huter Pfarrersfamilie. Er hat Zeitlebens seine Verbundenheit
Mit der Brüdergemeinde aufrecht erhalten.

Seine Schulzeit hat Alfred Barraud dann in Bern ver-
bracht. Er besuchte das Freie Gymnasium. In den Iahren 1995
bis 19ig studierte er in Bern, und je ein Semester in Marburg

und in Halle, Theologie. Er gehörte der Studentenverbindung
Zähringia an. Im Jahr 1919 wurde er zum Pfarramt im Dienst
der Berner Kirche ordiniert und von der Gemeinde Walperswil
zu ihrem Pfarrer gewählt. Während sechzehn Iahren war er
dort an der Arbeit — nicht ohne beträchtliche Kämpfe. Der Ver-
storbene hat sich dort u. a. auch der Blaukreuzarbeit gewidmet;
er gehörte während einiger Zeit dem Kantonaloorstand des
Blauen Kreuzes an und war auch Präsident der Kinderheime
des Hoffnungsbundes. Auch für die Mission setzte er sich tat-
kräftig ein und führte in seiner Gemeinde die Halbbatzenkollekte
und einen Missionsarbeitsverein ein. Im Jahr 1914 trat er in
die Ehe mit Frl. Germaine Schönenberger. Er durste sich mit
seiner Gattin am Heranwachsen von zwei Söhnen und drei
Töchtern freuen. Mit einem schweren Unfall im Jahr 1924 be-

gannen für ihn die körperlichen Leiden, die so oder so von da

an ihn in seiner Tätigkeit beeinträchtigten. 1926 war er immer-
hin wieder so weit hergestellt, daß er sich entschließen konnte, die

Berufung als Pfarrer der Gemeinde Niederbipp anzunehmen.
Während vierzehn Iahren durfte er nun noch seinen Dienst in
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biefer ©emeinbe tun. ©r tat es mit hem roacbfenben Seroufet»
fein ber Serantroortung für hie nieten it)m anoertrauten töten»

fcben. ©r ging ben ©ingelnen in großer feelforgerticber Sreue
nach. ©ine befonbere greube mar ifem bie ßeitung ber ins ße»

ben gerufenen 3ugenboereinigung. ^Regelmäßig unb mit fj.in=
gäbe bat er feinen Sienft an ben Stran ten bes Segirfsfpitats unb
an ben Kranfenfcferoeftern getan. Alfreb Sarraub bat feine
praftifcfee £ird)Iicb)e Arbeit all bie 3abre binburcb aber aucb getan
auf ©runb immer neuer tbeologifcfeer Sefinnung. ©r geborte
nicht 3U ben felbftgufriebenen Sraftifern, fonbern er lieg ficb,
aufs 3nnerti(bfte mitbeteiligt am Stampf um bie ÏBiebergeroin»
nung einer rechten fircbticben Sbeotogie, oon ber mit ben iRe»

formatoren oerftanbenen Sibet ber immer neue Klarheit gur
Ausrichtung feines Auftrags geben. Son ber Sibet ber mar er
burcb bie 3abre binburcb aucb immer roieber bemübt, Stellung
gu nehmen gu ben roirtfcfeaftlicben, fogiaten unb potitifcben
^Realitäten unb Sorgängen im eigenen Sott roie in ber roeiten
ßßelt. ©r mar aufgefdßoffenen ©eiftes, unb bas machte jeben
Austaufcb mit ihm mertoott unb fruchtbar. Seinab oon ben
erften Anfängen an mar er ein gefcbäfetes ©lieb unferer berni»
fcben tbeotogifcben Arbeitsgemeinfcbaft. Sor turgem erft hatte
er begonnen, mit ©efcfeicf bem oberaargauifcben Sfarroerein als
Sräfibent oorgufteben. ©r mußte ficb mirflicb bei alter Sreue im
nahen SBirfungsfreis als ©tieb unb Siener ber Serner Stirpe
ats ganger, unb über fie hinaus ber in alten Söttern ins Safein
gerufenen, einen, gum Sienft an ber 2Bett befteßten Stir che 3efu
©brifti.

3mmer neue Kranfbeitsgeiten, oerfcbiebene fcbmere Opera»
tionen beftanb er gebutbig. So fange es ging raffte er ficb allen
Scbmergen gum Srofe immer mieber auf gur ©rfüßung beffen,
mogu er ficb oerpfticbtet mußte. Stach einer unerroartet günftig
oertaufenen ©aßenfteinoperation im oergangenen Sommer
fefete eine gefährliche fjergfcbroäcfee ein. Stocb burfte man auf
SMeberberfteßung hoffen, ©in fjergfcbtag bat fcbliefeticb uner»
martet, mitten im Kreis ber Seinen, feinem ßeben ein ©nbe
gemacht.

SBir fcfeauen mit Sanfbarteit auf bas ßeben bes Seirnge»

gangenen gurüif. ©s hat fich an ihm etroas oon bem Apoftetroort
erfüllt: „Sßir tragen aber fotcben Schafe in irbenen ©efäfeen,
auf bafe bie überfchmänglicbe Kraft fei ©ottes unb nicht oon
uns." S. 23.

f $anê Sänften

©eboren am 19. Dftober 1866 im Dbertbat bei ©rofeböcb»
ftetten ats Sohn eines ßanbroirtes, mürbe ich oon ben ©Itern
für ben Seruf eines ßanbroirtes ergogen. Schon oon früher
3ugenb an mürbe ich an fefer ftrenge Arbeit gemöbnt, meit bie

bamats, roie beute roieberum, febr fchtecbt rentierenbe ßanh»
mirtfcbaft nicht geftattete auf einem fteineu .fjof frembe Arbeits»
träfte eingufteßen. ©erabe ber llmftanb, bafe trofe bentbar ein»

fachfter ßebensroeife unb febr ftrenger Arbeit (im Sommer oft
oon 4 llbr morgens bis 9 Uhr abenbs) am ©nbe oom 3abr
taum bie Scbutben begab© roerben tonnten unb rein nichts oer»
bient mürbe, liefe in mir in ben tefeten Schuljahren ben be=

ftimmten ©ntfcfetufe reifen, einen anbern Seruf gu ergreifen.
©in 3abr nach meinem Scfeutaustritt im 3abr 1884 fanb ich

Anfteßung bei ber bamaligen 3ura=Sern=ßugern=Sabn, oorerft
auf ber Station gägiroif unb nachher auf ben Sabnböfen ßpfe
unb Siel, beim fRangier» unb Sertabebienft. Sa es mir für mein
Sorroärtsfommen febr bücherlich mar, bafe ich nicht grangöfifch
tonnte unb ber bamatige Setriebsteiter ber 3-=S.=ß., fjerr
©rigaE, mir aus biefem ©runb bie Sermenbung im Sureau»
bienft oerroetgerte, entfchtofe ich mich, bie mir bisher erfparten
einige bunbert granfen gu meiner Ausbitbung gu oermenben.
3m SRärg 1886 trat ich baber in Senfion beim Stationsoorftanb
in Ses, mo ich nebft ber frangöfifchen Sprache auch ben ©ifen»
babnbureaubienft erlernen tonnte. Satb hatte ich hört burcfe
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fleißige Arbeit bie ©unft hes Sorftanbes für mich gemonnen.
©r hatte ooßes Serftänbnis für meine ßage unb fefete es bei ber

Sermaltung ber Su iffe Dccibentale et SimpIon=Sabn burcbi
bafe ich bei aßen Abroefenfeeiten oon Seamten unb Arbeitern
auf ber Station Sex bie Steßoertretung beforgen tonnte, gegen
eine ©ntfcbäbigung oon Sr. 3.— pro Sag. Saburcb mar es mit
möglich, annäbernb meine Senfionstoften ooti Sr. 60.— im
StRonat gu oerbienen unb fo meinen Aufenthalt in Sex auf ein

Safer unb gmei SRonate ausgubefenen. 3m 2Rai 1887 fanb ich

bann mieber Anfteßung bei ber 3itra=Sern=ßugern»Sabn, bies»

mat nun gum Sureaubienft, als ©efeilfe her ©üterejpebition in
Safet. groei 3afere fpäter mürbe ich gum ©epäcfexpebienten unb
nach nochmals faft gmei Saferen gum ©innefemer im Sabnbof
Safet beförbert. 3m 3abre 1893 tourbe ich bann gum Sureau»
chef ber ©iitererpebition her 3ura»Simpton=Sabn im ©üter»
babnbof Safet beförbert. 3« biefer bamats febr arbeitsreichen
Steßung amtierte ich fieben 3abre, bis ich im Stai 1900 als
Setretär I. Kt. gum Kommergieflen Sienft ber 3ura=Simpton=
Sahn auf bie Sermaltung nach Sern berufen tourbe. Siefe
Steße brachte mir oiete bienftticfee Seifen ins Austanb.

Sei her Serftaatticbung ber 3ura=Simp(on=Sabn im 3abre
1903 tourbe ich bann gum Kaffenreoifor ber Sunbesbafenen er»

nannt. 3n biefer Steßung oerblieb ich toäbrenb 26 3abren, bis

gu ber oon mir oertangten Senfionierung im 3afer 1929. 3a
ben tefeten fecfes Sienftjaferen 1923 bis 1929 mar mir oon ber
©eneralbirettion nebenbei auch bas Stmt eines SORitgliebs ber

neu gefchaffenen Kommiffion gur Unterfucfeung her Srbeits»
unb Serfonatoerbättniffe auf ben Sabnböfen unb Stationen
(Sparfommiffion) übertragen, roo ich bas Kommergieße Separ»
tentent gu oertreten hatte. Siefe Steßungen maren fo recht
mein ©tement. 3cb liebte has Seifen in aßen Seiten unferes
fcbönen ßanbes. ^iegu hatte ich nun beftänbig ©etegenbeit. ©s
gibt feinen Sabnbof unb faum eine Station bei ben 23unbes=
bahnen, roo ich nicht roieberbott fReoifionen unb bei ben grö»
feeren Steßen auch llnterfuchungen mit ber Sparfommiffion
oorgenommen habe. 3cb liebte meine SReifefteßung fo febr, bafe

ich eine mir im 3abr 1924 angebotene Seförberung gum Steß»
oertreter bes ©befs ber Serfebrsfontroße ausgefchtagen habe.

3ch bin ftotg barauf, mich gang oon mir aus oom Sauern»
jungen ober prooiforifdjen Arbeiter, mie ich in Sägimit in ben
Sahnbienft eingetreten bin, gu einer fcbönen, mich ooß befrie»
bigenben ßebensfteßung heraufgearbeitet gu haben. fRiemanb
bat für meine Susbitbung nach her Schute einen granfen ge»

opfert unb niemanben habe ich je für eine gürfpracbe bean»

fprucht.
3m ôerbft 1899 oerbeiratete ich mich mit grt. Sautine

Hanauer oom ßotet Kreug in Srieng. Sie Serbinbung mar eine
überaus gtücftiche unb barmonifcbe. Sie aus biefer ©he ent»

fproffene eingige Soifeter ift in Sern oerbeiratet.
3cb hatte auch gmei Scferoeftern, bie früher frfjon geftorben

finb. 9Rein ßeben mar Srbeit, ich fanb es fcbön unb bebaure,
bafe es feine ßßieherbotung gibt.

Son ihm fetbft aufgegeicbnet.

t @bt

2fm 14. September 1901 ats ättefter Sohn geboren, be»

fachte er bie Srimarfcbute ßorraine unb fpäter bie Sefunhar»
fcbute Spitatacfer. 2tm 1. Stpril 1917 trat er bei ber girma
Stauffer 2t.=®. eine faufmännifcfee ßebre an, nach heren 2tb»

fcblufe er roeiterbin, mäbrenb breiunbgroangig 3abren, bis gu

feinem Sobe in ber girma oerbtieb. Sa er fchon früh feinen
Sater oertoren hatte, mar er feinen Angehörigen eine Stüfee
unb ftets ein treubeforgter Sohn unb Sruber. Surch fein auf»

richtiges, tiebensroertes unb jehergeit bilfbereites 2Befen ermarb
er fich überaß greunbe. 3n feiner greigeit bat er ficb baupt»
fäcbtid) bem Surnroefen geroiömet. Auch hier mar er ber gern
gefebene, liebe Kamerab, an bem man hing unb bem man
ein ebrenooßes Anbenfen öeroabren mirb.

344 Die Bern

dieser Gemeinde tun. Er tat es mit dem wachsenden Bewußt-
sein der Verantwortung für die vielen ihm anvertrauten Men-
schen. Er ging den Einzelnen in großer seelsorgerlicher Treue
nach. Eine besondere Freude war ihm die Leitung der ins Le-
ben gerufenen Iugendvereinigung. Regelmäßig und mit Hin-
gäbe hat er feinen Dienst an den Kranken des Bezirksspitals und
an den Krankenschwestern getan. Alfred Barraud hat seine
praktische kirchliche Arbeit all die Jahre hindurch aber auch getan
auf Grund immer neuer theologischer Besinnung. Er gehörte
nicht zu den selbstzufriedenen Praktikern, sondern er ließ sich,

aufs Innerlichste mitbeteiligt am Kampf um die Wiedergewin-
nung einer rechten kirchlichen Theologie, von der mit den Re-
formatoren verstandenen Bibel her immer neue Klarheit zur
Ausrichtung seines Auftrags geben. Von der Bibel her war er
durch die Jahre hindurch auch immer wieder bemüht, Stellung
zu nehmen zu den wirtschaftlichen, sozialen und politischen
Realitäten und Vorgängen im eigenen Volk wie in der weiten
Welt. Er war aufgeschlossenen Geistes, und das machte jeden
Austausch mit ihm wertvoll und fruchtbar. Beinah von den
ersten Anfängen an war er ein geschätztes Glied unserer berni-
schen theologischen Arbeitsgemeinschaft. Vor kurzem erst hatte
er begonnen, mit Geschick dem oberaargauischen Pfarrverein als
Präsident vorzustehen. Er wußte sich wirklich bei aller Treue im
nahen Wirkungskreis als Glied und Diener der Berner Kirche
als ganzer, und über sie hinaus der in allen Völkern ins Dasein
gerufenen, einen, zum Dienst an der Welt bestellten Kirche Jesu
Christi.

Immer neue Krankheitszeiten, verschiedene schwere Opera-
tionen bestand er geduldig. So lange es ging raffte er sich allen
Schmerzen zum Trotz immer wieder auf zur Erfüllung dessen,

wozu er sich verpflichtet wußte. Nach einer unerwartet günstig
verlaufenen Gallensteinoperation im vergangenen Sommer
setzte eine gefährliche Herzschwäche ein. Noch durfte man auf
Wiederherstellung hoffen. Ein Herzschlag hat schließlich uner-
wartet, mitten im Kreis der Seinen, seinem Leben ein Ende
gemacht.

Wir schauen mit Dankbarkeit auf das Leben des Heimge-
gangenen zurück. Es hat sich an ihm etwas von dem Apostelwort
erfüllt: „Wir tragen aber solchen Schatz in irdenen Gefäßen,
auf daß die überschwängliche Kraft sei Gottes und nicht von
uns." P. B.

î Hans Christen

Geboren am 19. Oktober 1866 im Oberthal bei Großhöch-
stetten als Sohn eines Landwirtes, wurde ich von den Eltern
für den Beruf eines Landwirtes erzogen. Schon von früher
Jugend an wurde ich an sehr strenge Arbeit gewöhnt, well die

damals, wie heute wiederum, sehr schlecht rentierende Land-
wirtschaft nicht gestattete auf einem kleinen Hof fremde Arbeits-
kräfte einzustellen. Gerade der Umstand, daß trotz denkbar ein-
fachster Lebensweise und sehr strenger Arbeit (im Sommer oft
von 4 Uhr morgens bis 9 Uhr abends) am Ende vom Jahr
kaum die Schulden bezahlt werden konnten und rein nichts ver-
dient wurde, ließ in mir in den letzten Schuljahren den be-
stimmten Entschluß reifen, einen andern Beruf zu ergreifen.

Ein Jahr nach meinem Schulaustritt im Jahr 1884 fand ich

Anstellung bei der damaligen Iura-Bern-Luzern-Bahn, vorerst
auf der Station Zäziwil und nachher auf den Bahnhöfen Lyß
und Viel, beim Rangier- und Verladedienst. Da es mir für mein
Vorwärtskommen sehr hinderlich war, daß ich nicht Französisch
konnte und der damalige Betriebsleiter der J.-B.-L., Herr
Gygax, mir aus diesem Grund die Verwendung im Bureau-
dienst verweigerte, entschloß ich mich, die mir bisher ersparten
einige hundert Franken zu meiner Ausbildung zu verwenden.
Im März 1886 trat ich daher in Pension beim Stationsvorstand
in Bex, wo ich nebst der französischen Sprache auch den Eisen-
bahnbureaudienst erlernen konnte. Bald hatte ich dort durch
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fleißige Arbeit die Gunst des Vorstandes für mich gewonnen.
Er hatte volles Verständnis für meine Lage und setzte es bei der

Verwaltung der Suisse Occidentale et Simplon-Bahn durch,

daß ich bei allen Abwesenheiten von Beamten und Arbeitern
auf der Station Bex die Stellvertretung besorgen konnte, gegen
eine Entschädigung von Fr. 3.— pro Tag. Dadurch war es mir
möglich, annähernd meine Pensionskosten von Fr. 66.— im
Monat zu verdienen und so meinen Aufenthalt in Bex auf ein

Jahr und zwei Monate auszudehnen. Im Mai 1887 fand ich

dann wieder Anstellung bei der Iura-Bern-Luzern-Bahn, dies-
mal nun zum Bureaudienst, als Gehilfe der Güterexpedition in
Basel. Zwei Jahre später wurde ich zum Gepäckexpedienten und
nach nochmals fast zwei Iahren zum Einnehmer im Bahnhof
Basel befördert. Im Jahre 1893 wurde ich dann zum Bureau-
chef der Gllterexpedition der Iura-Simplon-Bahn im Güter-
bahnhof Basel befördert. In dieser damals sehr arbeitsreichen
Stellung amtierte ich sieben Jahre, bis ich im Mai 1966 als
Sekretär I. Kl. zum Kommerziellen Dienst der Iura-Simplon-
Bahn auf die Verwaltung nach Bern berufen wurde. Diese
Stelle brachte mir viele dienstliche Reisen ins Ausland.

Bei der Verstaatlichung der Iura-Simplon-Bahn im Jahre
1963 wurde ich dann zum Kassenrevisor der Bundesbahnen er-
nannt. In dieser Stellung verblieb ich während 26 Iahren, bis

zu der von mir verlangten Pensionierung im Jahr 1929. In
den letzten sechs Dienstjahren 1923 bis 1929 war mir von der
Generaldirektion nebenbei auch das Amt eines Mitglieds der

neu geschaffenen Kommission zur Untersuchung der Arbeits-
und Personaloerhältnisse auf den Bahnhöfen und Stationen
(Sparkommission) übertragen, wo ich das Kommerzielle Depar-
tement zu vertreten hatte. Diese Stellungen waren so recht
mein Element. Ich liebte das Reisen in allen Teilen unseres
schönen Landes. Hiezu hatte ich nun beständig Gelegenheit. Es
gibt keinen Bahnhof und kaum eine Station bei den Bundes-
bahnen, wo ich nicht wiederholt Revisionen und bei den grö-
ßeren Stellen auch Untersuchungen mit der Sparkommission
vorgenommen habe. Ich liebte meine Reisestellung so sehr, daß
ich eine mir im Jahr 1924 angebotene Beförderung zum Stell-
vertrete? des Chefs der Verkehrskontrolle ausgeschlagen habe.

Ich bin stolz daraus, mich ganz von mir aus vom Bauern-
jungen oder provisorischen Arbeiter, wie ich in Zäziwil in den
Bahndienst eingetreten bin, zu einer schönen, mich voll befrie-
digenden Lebensstellung heraufgearbeitet zu haben. Niemand
hat für meine Ausbildung nach der Schule einen Franken ge-
opfert und niemanden habe ich je für eine Fürsprache bean-
sprucht.

Im Herbst 1899 verheiratete ich mich mit Frl. Pauline
Hanauer vom Hotel Kreuz in Brienz. Die Verbindung war eine
überaus glückliche und harmonische. Die aus dieser Ehe ent-
sprossene einzige Tochter ist in Bern verheiratet.

Ich hatte auch zwei Schwestern, die früher schon gestorben
sind. Mein Leben war Arbeit, ich fand es schön und bedaure,
daß es keine Wiederholung gibt.

Von ihm selbst aufgezeichnet.

1- Edi Flückiger

Am 14. September 1961 als ältester Sohn geboren, be-

suchte er die Primärschule Lorraine und später die Sekundär-
schule Spitalacker. Am 1. April 1917 trat er bei der Firma
Stauffer A.-G. eine kaufmännische Lehre an, nach deren Ab-
schluß er weiterhin, während dreiundzwanzig Iahren, bis zu
seinem Tode in der Firma verblieb. Da er schon früh seinen
Vater verloren hatte, war er seinen Angehörigen eine Stütze
und stets ein treubesorgter Sohn und Bruder. Durch sein auf-
richtiges, liebenswertes und jederzeit hilsbereites Wesen erwarb
er sich überall Freunde. In seiner Freizeit hat er sich Haupt-
sächlich dem Turnwesen gewidmet. Auch hier war er der gern
gesehene, liebe Kamerad, an dem man hing und dem man
ein ehrenvolles Andenken bewahren wird.
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